
BUCHBESPRECHUNGEN

Buch VO einem Autor Verwendung fand, mu{fß INa  — Umständen bıs 90 Seıten
durchblättern. Schliefßlich stellt sıch die Frage der verwendeten Orthographie. Di1e
Akademie hat sıch entschlossen, die „mittelalterliche“ Schreibweise für dıe (zesamtaus-
gabe VO'  - Hus’ Schritften verwenden. Ottenbar verbergen sıch dahinter AUSSECSPTO-hen phılologische Interessen. ber diese Schreibweise erschwert die Textaufnahme,
enn 21bt viele Interessenten, den Theologen un Phiılosophen, die nıcht
ausgebildete Mıttellateinphilologen sınd Di1e TIschechoslowakische Akademie der
Wıssenschaften 1m allgemeinen un Frau Vıdmanova-Schmidtoväa 1m besonderen ha-
ben Beachtliches geleıstet. Man dart 1U hoffen, da{fß dıe VOT mehr als reißig Jahren
begonnene Arbeıt doch schneller vorangetrieben wird, damıiıt alle Schritten VO Jan
Hus ıIn einer krıtischen Gesamtausgabe vorliegen. MÜLLER

GARCIA-VILLOSLADA, RICcARDO, San Ignacı0 de Loyola. Nueva Biografia (Bıblioteca de
utores Cristianos 28) Madrıd: Bıbliıoteca de utores Cristianos 9586
Das vorliegende Werk 1St die ohl beste Bıographie ber den Gründer der (5€e-

sellschaft Jesu. Der Vertasser geb emeritierter Protfessor für Kirchengeschichteder Päpstlichen Uniıiversıität Gregorlana, hat sıch in langjährıger ForschungstätigkeitIntens1ıv mıiıt Ignatıus un: seinem Orden, der Gesellschaftt Jesu, befafßt. Von seınen frü-
heren Werken diesem Thema selen L1UT gKENANNL: „Hıstorıia de la Companıa de Jesüs”

un: 954 In Auflage); „Ignacıo de Loyola, espanol q] SErVICLO del Pontifti-
ado  “* 4aUsS Anlafß der Vierhundertjahrfeier sel1nes Todes), das sıch ber nach
Meınung des Autors Z} vorlıegenden Buch WI1e eın Entwurf SE Ausführung verhält;
„Loyola Erasmo. Dos almas. Dos epocas“” (1965) Der Autor wollte ursprünglıch NUur
se1ın Buch VO 956 überarbeiten, tatsächlich 1St ber eın völlıg Werk entstanden.

In seiner „Introducciön“ (3—20 g1bt der Vt zunächst eınen kurzen Überblick ber
die Geschichte der Ignatıusbiographien: VO den ersten Anfängen 1ın der „Epistola de
P. Ignatıo“ (1547) des Diego Lainez, dem „Summarıum“ des Juan de Polanco
(1547/48) und der SO „Autobiographie“ des Ignatıus, die VO Luis Goncalves da (7A—
INnara nıedergeschrieben wurde (1599755)% ber die „offizielle“ Bıographie VO'
Pedro Rıbadeneira in Lateın, 1583 1n Spanıisch), ber Gıian DPıetro Maffei (1585)un den Bollandıisten Pınıus In den Acta Sanctorum (1/Z21) bıs den utoren des
20. Jahrhunderts, z B (um NUuU die wichtigsten nennen) NtON10 straın (19IZ)Paul Dudon (1934), Pedro de Leturıia und Hugo Rahner un:
Jesüs ranero und Entsprechend den beiden großen Abschnitten 1im
Leben des Ignatıus 1St die Biographie 1n WE Teıle vegliedert. Dıiıe 16 Kapıtel des ersten
Teıles 25-511) behandeln die Jahre des Werdens bıs ZUur Gründung der Gesellschaft
Jesu, Iso chronologisch die Etappen Loyola, Arevalo, Näjera, Pamplona, Loyola,Montserrat, Manresa, Jerusalem, Barcelona, Alcalä, Salamanca, Pärıs; Azpeıtıa, Vene-
dıg, Rom Der zweıte Teıl (9 13—-1048) 1St (ın 1/ Kapıteln) der umfangreichen Tätigkeıitdes Ordensgenerals In Rom gewiıdmet. Hıer werden zunächst seın Verhältnis den
Päpsten, seıne Tätigkeıit als Seelsorger, Katechet,; Novızenmeıister un:! als Exerzitien-
geber, seın soz1al-karitatives Engagement, seıne Briefkorrespondenz, selıne Regıe-rungstätigkeit un schliefßlich seın alltäglıches Leben In Rom dargestellt. Dann tolgtder Autbau des Ordens ın den verschiedenen Ländern (Portugal, Spanıen, Frankreıch,
den Nıederlanden, Deutschland) der Leitung des Generals. Es tolgen die Kol-
legsgründungen nd die überseeischen Miıssıonen. Das letzte Kapıtel behandelt Igna-t1us als Heılıgen un: als Mystiker. Eın Personen- und Ortsverzeichnis (1049—1066)erschliefßt dıie reiche Fülle des verarbeıteten Stoffes. Der Autor hat nıcht NUuU das
fangreiche hıistorische Materıal, Quellen und Sekundärliteratur, kritisc! gesichtet und
verarbeitet, sondern seıne Darstellung uch ausführlich belegt und dokumentiert. Wer
sıch Iso heute zuverlässıg ber ine Frage aus dem Leben des Heıligen intormieren
will, sollte ZUuUerst In diesem Werk nachsehen. uch dort, die Quellenlage verschie-
ene Deutungen zuläßt, hat der Vt die historische Grundlage aufgezeigt, die VO
deren utoren eingenommenen Posiıtiıonen angedeutet und ann seine eigene Sıcht der
Dıinge dargelegt. uch WEeNnN InNnan ihm vielleicht In einzelnen Punkten nıcht folgen
muüssen ylaubt, wiırd INan diese objektive Vorgehensweise schätzen. Er weılß seıne Sıcht
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und seıne Interpretation gut begründen. Besonders wertvoll und aufschlufß-
reich sınd die Darlegungen au der Geschichte der Famiulıe Loyola für das Verständnis
des späteren Ignatıus, die Einordnung der Ereignıisse In die jeweılıge Umwelt un: dıe
Zeitumstände, die verschiedenen Hınweise seinem Charakterbild, die austführliche
Darlegung der römischen Jahre Be1i aller historischen Genauigkeıit kommt überall die
Hochschätzung, Ja Begeisterung des Autors tür Ignatıus Zzu Ausdruck. Von daher
sınd vielleicht uch einıge renzen des Werkes verstehen. Er versucht seınen Hel-
den verstehen, stellt ıh selbst ber nıcht in Frage. Er interpretiert iıhn immer pOSItIV,
rechtgläubig, als Heılıgen. ber könnte InNan nıcht manche seiner Entscheidungen,
Optionen, Praktiken, sowohl hinsıchtlich selnes eıgenen Lebens als uch hinsiıchtlich
se1nes Ordens, au heutiger Sıcht Fragen stellen? Allerdings 1St verständlıich, da
manche Fragen, die heute bzgl der Grundideen der Gesellschaft Jesu nd ıhrer
Spirıtualität diskutiert werden, 1er nıcht weıter erörtert werden, enn s1e hätten den
Rahmen einer Biographie doch ohl sehr erweıtert. Wer otft einzelne Fakten aus dem
Leben des hl Ignatıus un: der Frühgeschichte der Gesellschatt nachschlagen mufs,
hätte sıch außer dem Personen- un Ortsregıster och eın Sachregister SC-
ünscht. Dem Autor se1l jedenfalls gedankt, da{fß In hohem Alter die Ergebnisse sS@e1-
NECeT langjährıgen Forschungen allen Interessenten zugängıg gemacht hat

Vielleicht darf Zzu Schlufß och auf einıge Corrigenda hingewiesen werden. 19}
Abschnıiıtt Z Zeile 4/5 e1ım Übergabetermin der Festung Pamplona mu{fß wohl
„253—24 de mayo” „JUn10” heißen 44/, Abschnitt ach MHSI Polanco
Chronicon E 64 gehörte Francısco Estrada vorher nıchtA Hause des Kardınals Vın-

Carafa, sondern des Kardınals (31an Pıetro Carafta. 1052 Sp A
gordanı" mMUu: heißen: „Cogordan“ SWITEK 5}

ÄLBERIGO, GIUSEPPE, La chiesa nella $tor1d (Bıblıoteca dı cultura relıg10sa 51} Brescıa:
Paıdeıa 1988 335
Der Vert. vorliegender Aufsatzsammlung braucht uUuNseTrenN Lesern nıcht vorgestellt
werden. hat sıch durch zahlreiche Veröffentlichungen, VO allem auf dem weıten

Feld der Ekklesiologıe, eınen großen Namen gemacht. Erinnert se1l neben seınen zahl-
reichen Zeitschriften- un Buchveröffentlichungen NUr die außerst verdienstvolle,
In dem VO ihm geleıteten „Istıtuto PCI le scılenze relig10se” 1 Bologna inzwischen ın
mehreren Auflagen erschienene Ausgabe der Dekrete der ökumenischen Konzıilien un
die nıcht wenıger wichtige Gesamtkonkordanz der Dekrete des zweıten Vatikanischen
Konzıls. Der vorlıegende Band vereinigt neben wel Inediıta („Die Kırche als CONCOT-

dantia catholıca 1im und Jahrhundert” un „Dıie Applıkation un die Rezeption
des Konzıls VO Trıent") 10 Artikel, die 1m eıtraum VO 1965 bıs 1986 1ın verschiede-
nNne  e} Sammelwerken und Zeitschriften erschienen sınd Während der Tıtel LWAas die Br-
wartung eınes Durchblicks durch das (Gesamt der Kirchengeschichte auiIkommen läßt,
beziehen sıch die Beıträge tatsächlich miıt eın der wel Ausnahmen auf das Zzweıte
Jahrtausend un: haben uch hıer och einmal einen eindeutigen Schwerpunkt, nämlıch
1m Konzıl VO Trient. Dıie Kapıtel Y 6, un:! sınd diesem Konzıl bzw. seinen Auswir-
kungen auf die Kırche gewidmet: „Die bischöflichen Gewalten auf dem Konzıl VO

Trient“, „Dıie Ekklesiologıe des Konzıils VoO Trient“, „Der Episkopat 1m nachtridenti-
nıschen Katholizısmus”, „Anwendung und Rezeption des Konzıls VO  — Trient“. Diesem
miıt Trient befaßten Block gehen jer Studien VOTraus, VO denen die 9 rettend als
„premessa” bezeichnet, anhand eınes rapıden Durchgangs durch die gEeESAMTLE Kirchen-
geschichte („Das Volk (sottes 1in seiıner geschichtlichen Erfahrung”) die lesiolog1-
schen Grundpositionen un: -optionen des Vert.s darlegt. Etwas vereinfachend kann
mMa  ; S1e auf die Formel bringen: Verwirklıchung der VO Evangelıum geforderten
communı0-Gestalt der Kirche, Überwindung der „säkularen“ Dichotomie VO  } Klerus
un: Laıen, Entklerikalisierung der Kırche un: Verwirklichung der VO etzten Konzıl
proklamıerten Mündigkeıit der Laıen. Der Zzweıte Beıtrag macht dreı Begriffen,
dem der electio, des CONSCNSUS un der receptlo, die Verwirklichung und den schließli-
hen Vertall der communio-Struktur der Kırche test („Electio, Onsens und Rezeption
ın der christlıchen Erfahrung”) Der dritte Beıtrag analysıert den tür die Entwicklung
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